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Bericht über einen Thiodan-Kaltnebeleinsatz vom Hubschrauber aus 
zur Bekän1pfung der_Kohlschoteninücke (Dasyneura brassicae Winn.) 
und des Kohlschotenrüßlers (Ceuthorrhynchus assimilis Payk.) 
in blühenden Rapsbeständen 
Von Claus Buhl und Manfred Waede t, Biologische Bundesanstalt, Institut für Getreide-, Ölfrucht- und 
Futterpflanzenkrankheiten, Kiel-Ki tzeberg 
Im Jahre 1960 wurde durch eingehende Versuche dar-
gelegt, daß eine wirksame Bekämpfung der wichtigsten 
Olfruchtschädlinge, der K oh 1 s c h o t e n m ü c k e und 
des K oh 1 s c h o t e n r ü ß 1 er s , in blühenden Raps-
beständen mit neuen Verfahren möglich ist (Buhl und 
Hornig 1961, Waede 1961). Waede prüfte das Kalt-
nebelverfahren mit Bodengeräten, Buh 1 und Hornig 
das Sprühverfahren vom Hubschrauber aus. Zum Ein-
satz kamen in beiden Fällen bienenunschädliche Insekti-
zide auf Thiodan- und Toxaphenbasis. Dabei wurde von 
W a e de in Vergleichsversuchen nachgewiesen, daß der 
Kaltnebel länger gegen die Gallmücken wirksam bleibt 
als alle anderen geprüften Anwendungsformen. Es lag 
daher nahe zu untersuchen, ob der Thiodankaltnebel 
auch vom Hubschrauber aus insektizid wirksam auf 
blühende Olfruchtbestände ausgebracht werden kann, 
um so die Vorteile des Kaltnebels mit denen eines Hub-
schraubereinsatzes zu verbinden. 
Organisation und technische Durchführung 
Im Rahmen eines größeren Hubschraubereinsatzes in 
Schleswig-Holstein wurden am 3. Mai 1961 in der Zeit 
von 16-19 Uhr in den Kreisen Plön (Versuch I) und 
Eckernförde (Versuch II) je ein Winterrapsbestand nach 
unseren Vorschlägen beflogen. Während im Kreise Plön 
die übliche Aufwandmenge von 5 1 Thiodan-Kaltnebel-
lösung TH 300 je ha (je 1 Lösung waren 300 g reiner 
Wirkstoff gelöst) ausgebracht wurde, sollte bei dem 
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2. Versuch geprüft werden, ob auch mit geringeren 
Wirkstoffmengen (1250 bzw. 1000 g Wirkstoff je ha) 
befriedigende Erfolge erzielt werden können. Im Ver-
such I wurden 10 ha behandelt, während 2 ha als Kon-
trolle unbehandelt blieben. Bei Versuch II war jede Par-
zelle einschließlich von 2 Kontrollen je 1,5 ha groß. Die 
Versuche wurden mit einem Hubschrauber vom Typ 
Bell 47 G/2 geflogen (Nebelgestänge 11 m breit mit 
17 0,8 mm weiten Düsen) . Die Winterrapsbestände befan-
den sich zur Zeit des Einsatzes in Vollblüte. Die Behand-
lung erfolgte schnell und ohne technische Störungen. 
Trotz einer Windstärke von 4-6 m/sec lag die Abdrift 
der Nebelwolke bei einer durchschnittlichen Flughöhe 
von 1 m über dem Bestand maximal weit unter 10 m. 
Im allgemeinen war sie praktisch bedeutungslos. Die 
Feldränder der Versuchsparzellen wurden zusätzlich be-
flogen . 
Der Mückenflug 1961 
Wie bei den bisherigen Versuchen wurde der Schlupf-
verlauf der Mücke durch laufende Kokonuntersuchun-
gen (Tab. 1) und mittels Lichtfallen, die auf dem Kitze- . 
berger Versuchsfeld aufgestellt waren, kontrolliert 
(Abb. 1). Dabei zeigte sich, daß abweichend von unseren 
langjährigen Beobachtungen (Buhl 1960) der Flug der 
1. Mückengeneration auffallend schwach war, der Flug 
sich über einen langen. Zeitraum erstreckte und daher 
das maximale Mückenvork'ommen nicht mit der Vollblüte 
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Abb. 1. Dasyneura brassicae Winn. Kitzeberg 1961. Schlupf de r 1. und 2. Mückengeneration auf dem Versuchsfe ld in Kitze-
berg. Ergebnisse aus Lichtfallen, zeitlich dargestellt als prozentualer Ante il am Gesamtvorkommen der Mücken . 
27. 4. Blühbeginn Winterraps. 5. 6. Blühbeginn Sommerraps. 
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Tabelle 1. Dasyneura brassicae Winn., Kitzeberg 1961. Ergebnisse von Kokonuntersuchungen aus einem Felde, das im Vorjahre 
Raps getragen hatte, zur Vorhersage des Mückenfluges. 
Datum 
10. April . 
17. April . 
24. April . 
26. April . 
27. April 
3.Mai. 
9. Mai. 
17. Mai. 
23. Mai. 
30. Mai. 
6. Juni 
20. Juni 
27. Juni 
4.Juli. 
18. Juli. 
25. Juli. 
8. August 
22. August 
5. September. 
Inhalt der Kokons in Prozenten 
leer 
14 
42 
55 
52 
75 
74 
67 
68 
69 
65 
76 
73 
78 
77 
Larve 
100 
88 
69 
75 
80 
52 
31 
25 
37 
22 
19 
29 
32 
31 
34 
24 
27 
22 
23 
Puppe 
12 
31 
25 
20 
34 
27 
20 
11 
3 
7 
4 
1 
des Winterrapses zusammenfiel. Dieses unterschiedliche 
Verhalten der Mücke hatte zwei Gründe. Einmal stell-
ten wir bei den Kokonuntersuchungen fest, daß ein er-
staunlich hoher Prozentsatz von Larven in den Kokons 
abgestorben war (Mai 1961 durchschnittlich 63,70/o 
gegenüber 6,80/o im Mai 1955, 16,30/o im Mai 1956 und 
3,8 0/o im Mai 1957). Ergebnisse von Laboratoriumsunter-
suchungen, auf die im Rahmen dieser Veröffentlichung 
nicht näher eingegangen werden soll, und die gleich-
zeitige Feststellung, daß auch die Larven einer anderen 
Itonidide, der Sattelmücke (Haplodiplosis equestris 
Wagn.). zu über 900/o während des Winters 1960/61 im 
Boden abgestorben waren, lassen vermuten, daß die 
überdurchschnittliche Durchfeuchtung bestimmter Boden-
arten im Nässejahr 1960 zu einem Absterben vieler Lar-
ven, vielleicht infolge Sauerstoffmangels, geführt hat. 
Die Frage soll in Zusammenarbeit mit dem Institut für 
biologische Schädlingsbekämpfung der Biologischen 
Bundesanstalt in Darmstadt noch näher untersucht wer-
den. Zum anderen dürfte die lang anhaltende Frühjahrs-
trockenheit 1961 in Schleswig-Holstein bewirkt haben, 
daß entgegen unseren bisherigen Erfahrungen ein hoher 
Prozentsatz der Larven der 1. Mückengeneration die 
Diapause verlängerte, also überlag (Tab. 1) *) . . Damit 
kann auch das auffallende Ansteigen der Population der 
2. Mückengeneration (Abb. 1) erklärt werden. Da diese 
Ergebnisse sich annähernd mit den Flugbeobachtungen 
auf unseren Versuchsflächen deckten, erfolgte also 1961 
eine z. T. prophylaktische Behandlung der Bestände. 
Der Rüßlerflug 1961 
Das Auftreten des Kohlschotenrüßlers zeigte gegen-
über unseren bisherigen langjährigen Erfahrungen keine 
wesentlichen Besonderheiten. Dieser Schädling erschien 
aber im Verhältnis zu dem Entwicklungszustand des 
Winterrapses später als in früheren Jahren (Tab. 2). 
Nachweis des Bekämpfungserfolges 
Wie bei unseren früheren Untersuchungen (Buh 1 und 
Hornig 1961, Waede 1961) wurde zur Ermittlung des 
Schadens beider Schädlinge wieder eine Vielzahl von 
· Schoten annähernd gleich weit entwickelter Pflanzen 
geöffnet und auf Befall ausgewertet. Um die Randwir-
kung auszuschalten, wurden bei Versuch~ die Kontroll-
*) Vgl. -hierzu die gleichen Aufzeichnungen für 1960 (Tab. 1 
bei Buhl und Hornig 196,1). 
Bemerkungen 
Puppen noch weiß 
10% der Puppen beginnen, sich rot zu färben. 
Erstes Auftreten voll ausgefärbter Puppen mit schwarzen 
Körper anhängen 
Erste Mücken im Freiland 
Stärkerer Mückenflug im Freiland 
Puppen voll ausgefärbt 
Flug der f. Mückengeneration im Freiland praktisch be-
endet 
23. 6. Massenflug der 2. Mückengeneration 
pflanzen in 20 und 50 m Abstand vom Feldrande aus, bei 
Versuch II aus der 5., 2,5. und 50. Drillreihe, die parallel 
zum Feldrande verlief, entnommen. 
Versuch I zeigt, daß Thiodan 300 in einer Aufwand-
menge von 1500 greinen Wirkstoffs je ha bei einmaliger 
Anwendung gegen die Mücke ausreichend gewirkt hat. 
Im Durchschnitt waren in den behandelten 10 ha 3,3 0/o 
der Schoten befallen gegenüber 19,3 0/o in der Kontrolle. 
Die Tabellenwerte (Tab. 3) sind statistisch gut gesichert. 
Auch die Mücken der 2. Generation wurden noch aus-
reichend erfaßt. 
Die Wirksamkei_t des Kaltnebels gegen den Kohl-
schotenrüßler war dagegen bei einmaligem Flugeinsatz 
zeitlich begrenzt. Während bei der 1. Probeentnahme am 
16. Juni auf dem behandelten Feldteil nur 2,4 0/o der 
Schoten gegenüber 13,1 0/o bei der Kontrolle befallen 
waren, - stieg der Rüßlerbefall am 28. Juni schon auf 
5,6: 16,40/o an und zeigte schließlich bei der 3. Kontrolle 
am 6. Juli keinen wesentlichen Unterschied mehr gegen-
über Unbehandelt (13,2: 17,90/o). Auch im Sprüheinsatz 
stellten wir fest, daß Thiodan bei einmaliger Anwen-
dung kaum länger als 7 Tage gegen den Rüßler wirksam 
bleibt. 
Bei Versuch II erfolgten Probeentnahmen an zwei 
Tagen, nämlich am 7. Juni und 4. Juli. Trotz der Aus-
wertung von insgesamt 127 517 Schoten mußten wir fest-
Tabelle 2. K oh I s c h o t e n r ü ß 1 er (Ceuthorrhynchus assimilis 
Payk.), Kiel-Kitzeberg 1961. Anzahl der Käfer in je 20 Fang-
schlägen von Winterraps. • Kleinknospe, 0 Großknospe 
> 3 mm, x Blüte, / Schotenansatz. 
Datum 1 Entwicklungs- 1 Anzahl Käfer in 
zustand der Pflanzen 20 Kescherfängen 
10. April • • 0 18. April .o 0 0 16 
26. April 0 0 X 47 
2. Mai X X X 28 
9. Mai X X / 293 
15. Mai . X / / 504 
24. Mai . / / 
~ \ 
18 
29. Mai . / / 20 
5. Juni. / / / 1 
14. Juni. / / / 20 
19. Juni. / / / 5 
28. Juni. / / / 
3. Juli . / / / 1 
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Tabelle 3. 
V e rsu c h I : Befall der Schoten mit Ceuthorrhynchus assimilis und den beiden Generationen von Dasyneura brassicae nach 
einem Thiodankaltnebeleinsatz vom Hubschrauber aus in °/o der untersuchten Schotenanzahl. 
Anzahl der untersuchten Schädlingsbefall in Prozent 
Schoten am P arzellen C. assimilis D. hrassicae, 1. Gen. 
1 
D . brassicae, 2. Gen. 
16. 6. 
1 
22 . 6. 
1 
6. 7. 16. 6. 
1 
22. 6. 
Unbehandelt 
20m .... - 3449 2054 5021 11,0 16,7 
50m . . . : 4617 7361 5038 15,3 16,1 
Behandelt 
20m .. . . 3772 6552 4030 1,5 5,8 
50m .... 4815 ,6684 3648 3,3 5,4 
stellen, daß auf den unbehandelten Feldstücken der Be-
fall so gering blieb (durchschnittlich nur 5,2 0/o Mücken-
und 6,3 0/o Rüßlerbefall), daß keine statistisch gesicher-
ten Ergebnisse erzielt werden konnten. Zur Frage der 
Herabsetzung der Wirkstoffmenge bei einem Kaltnebel-
einsatz kann daher nichts ausgesagt werden. 
Bienen- und phytotoxische Schäden wurden bei bei-
den Versuchen nicht beobachtet. 
Zusammenfassung 
Im Mai 1961 wurde in Schleswig-Holstein geprüft, ob 
· Thiodankaltnebel auch vom Hubschrauber aus insektizid 
wirksam gegen die beiden wichtigsten Schädlinge des 
Olfruchtbaues, die Kohlschotenmücke (Dasyneura bras-
sicae Winn.) und den Kohlschotenrüßler (Ceuthorrhyn-
chus assimilis Payk.), auf blühende Rapsbestände aus-
gebracht werden kann. Dabei zeigte sich, daß die Kohl-
schotenmücke nach einmaligem Einsatz von Th 300 in 
einer Aufwandmenge von 1500 g teinen Wirkstoffes 
je ha wirksam abgewehrt werden kann. Die Wirkung 
gegen den Kohlschotenrüßler ist dagegen zeitlich be-
grenzt. 
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6. 7. 16. 6. 22. 6. 
1 
6. 7. 16. 6. 
1 
22. 6. 
1 
6. 7. 
18,1 24,1 16,9 22,0 - - 4,0 
17,8 16,9 17,4 18,3 - - 3,5 
14,4 2,4 3,1 5,1 - - 1,6 
12,1 2,4 2,8 3,9 - - 0,9 
Summary 
In May 1961 were made experiments in Schleswig-Holstein 
to control the two most important oilseed-pests, caused by 
Dasynr ura brassicae Winn. and Ceuthorrhynchus assimilis 
Payk. Thiodan applied in the form of cold-air-aerosol was 
brought on rape in full blossom by helicopter. A single treat-
ment with Th 300 (active substance 1,5 kg/ha) was effective 
against Dasyneura brassicae. Ceuthorrhynchus assimilis, how-
ever, was only controlled for a certain period (Tab. 3) . 
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Einleitung 
Aus den Untersuchungen des Jahres 1960 (Buhl und 
Hornig 1961) hat sich ergeben, daß es möglich ist, die 
beiden Kardinalschädlinge des Olfruchtbaues, die 
Kohlschotenmücke und den Kohlschotenrüßler, im 
Sprühverfahren vom Hubschrauber aus und durch zu-
sätzliche Randstäubungen mit bienenunschädlichen In-
sektiziden wirksam zu bekämpfen. Aufbauend auf die-
sen Erfahrungen wurde 1961 ein Großeinsatz durch Be-
sprühen von annähernd 1700 ha Winterraps und Win-
terrübsen in Schleswig-Holstein durchgeführt, über des-
sen Durchführung und Ergebnisse im folgenden berich-
tet wird. 
Prognose und Befallsverlauf 
Zur Ermittlung des günstigsten Bekämpfungstermines 
wurde durch laufende Kokonuntersuchungen und den 
Einsatz von Lichtfallen der zu erwartende Mückenflug 
registriert und durch regelmäßige Kescherfänge das 
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Auftreten des Kohlschotenrüßlers überwacht. Diese 
Untersuchungen wurden auf dem Versuchsfeld des 
Kitzeberger Institutes der Biologischen Bundesanstalt 
durchgeführt und durch laufende Kontrollen des Befall-
verlaufes (Kescherfänge) in Olfruchtbeständen des 
Haupteinsatzgebietes ergänzt. Dabei stellten wir fest, 
daß im Gegensatz zu unseren bisherigen Erfahrungen 
(Buhl 1960) die Mückenlarven sich im Boden nur zögernd 
verpuppten (s. Tab. 1 der vorstehenden Arbeit Buh 1 
und W a e de, S. 39) und über 30 0/o in der 2. Maihälfte 
noch in Diapause lagen. Entsprechend verlief auch der 
Schlupf in den Lichtfallen (Abb. 1 bei Buhl und 
W a e de, S. 38). Dieses abweichende Verhalten der 
Mücke hatte zur Folge, daß der Anflug der 1. Mücken-
generation sich über einen langen Zeitraum erstreckte, 
ihr Massenflug nicht mit dem Beginn der Hauptblütezeit 
des Winterrapses zusammenfiel und die 2. Mücken-
generation die erste anteilmäßig bei weitem übertraf. 
Den Grund hierfür nannten wir schon bei der Diskussion 
der Kaltnebelversuche vom Hubschrauber aus, die irn 
